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laͤchelt? — Nun , Gott gebe , daß Euch kei —

ne giftigen Pilze daraus erwachſen moͤgen!

Sein Gewiſſen hat der alte Wolf ver —

wahrt . Cab. )

Ntäe

Adalbert , Johanna .

Adalb . Ctächeind ) Ehrlicher Knabe ! Wenn

die Leute alt werden , thun ſie keinen Schritt ,

ohne mit dem Stabe vor ſich her den Bo —

den zu prüfen . Darum laufen ſie nicht

weit .

Joh . Fallen aber auch nicht .

Adalb . Lieber fallen , als das Miß —

trauen zur Kruͤcke nehmen . Es iſt ſo be —

haglich , alle Menſchen gut zu glauben .

Kur Greiſe und Boͤſewichter ſchauen uͤber—

all durch die Argwohns - Brille .

Joh . Du irreſt . Auch der Ungluͤckliche,

der Betrogene . — Wolfs bedenkliche Re —

den —

Adal . Beunruhigen Dich ?

C2 Joh .



Joh . Allerdings . Wenn Laſarta wirk —

lich —

Adalb . Nichts ! Und waͤre es auch , kann

er mir ſchaden ? Iſt ſeine Macht der Mei —

nigen gewachſen ?

Joh . Du biſt ſo ſicher , mein Adalbert !

Lebſt du doch , als ob kein Fauſtrecht in der

Welt waͤre. Wie oft ſchon blieben unſere

Bruͤcken die ganze Nacht herabgelaſſen , und

die Waͤchter ſchlummerten .

Adalb . Mein Herz ſteht jedem Men —

ſchen offen , warum nicht auch meine Burg ?

Joh . Wie , — wenn Verraͤtherey —

Adalb . Bin ich denn ein boͤſer Herr ?

Wo ich Liebe gebe , da erwarte ich Treue .—

Doch laß uns auch das Schlimmſte ahn —

den : — was kann mir Laſarra rauben ?

Die Herrſchaft Granſon ? — O ihr Be —

ſitz druͤckt mich ohnehin ſchwer . Die Llebe

meines Weibes ? Dieſen Felſen , auf dem

mein Gluͤck ruht , erſchuͤttern keine Wel —

len .

Joh .



Joh . Auch dann nicht , wenn ein Bu⸗

benſtuͤck mich in ſeine Gewalt braͤchte ?

Adalb . Auch dann nicht ; denn ich weiß ,

was du thun wuͤrdeſt .

Joh . Nun ?

Adalb . Johanna von Montfaucon wuͤr—

de zu ſterben wiſſen .

Joh . ( ihn umarmend ) Ja , Du kennſt

mich .

Adalb . Ich kenne Dich ; drum bin ich

ruhig .

Joh . Omoͤchte uns die ganze Weltver⸗

geſſen , und dieſe Burg zur Inſel werden ,

von einem klippenvollen Meer umgeben !

Moͤchte man uns fliehen , wie abgeſchiedene

Geiſter ! Wir ſind hier ſo gluͤcklich ! aber

ſtille ! ſtille ! Sage es deinem 1115
de nicht ins Ohr ! Denn ſtilles uͤck iſt

ein geheimer Vorwurf allen denen , die 555
les Gluͤck nicht kennen . “ Es waffnet “ gegen

dich die Eitelkeit der 7 Renge. Er will beſ —

ſer ſeyn , als wir ! Empfindung heißt Schwaͤr⸗
merey ,
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werey , Luſt an kleinen Freuden Kinderſpiel .
—
Sie ſpotten und beneiden dich . Drum ſtil —

le , ſtille , lieber Adalbert ! Verborgenheit

ſey unſer Panier ; verſtecken wollen wir das

Gluͤck in unſer Herz , durch kein lautes

Wort den Neid herbeylocken , ſondern leiſe ,

leiſe Liebe um Liebe von den treuen Lippen

kuͤſſen ! Cumſchlingt ihn . )

Adalb . cruft entzückt : ) Johanna ! ( Arm

in Arm ab. “)

( Guntrams Meyerhof , im Hintergrunde durch den

Welſchneuenburger See begrenzt , links der Ein⸗

gang zu den Wohngebäuden . Rechts läuft vom

See an heräufwärts , doch in ſchiefer Richtung ,

eine hohe Mauer , deren Ende ſich in den Kou⸗

liſſen verliert . An einigen Stellen wird die

Mauer durch dickes Geſträuch verborgen . Links

im Vordergrunde eine Grotte . )

Eilfte Scene .

Hildegard (ſttzt auf einem Steine am See und an⸗

gelt ; indem ſie einigemal die Angelruthe heraufzieht. )

Nichts , — wieder nichts ! Ich bin heu —

te ſo ungeduldig ! werde nichts fangen . —

Warte !
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